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Nun gilt das Wort, nun gilt der Eid!
Staatssekretär Naumann : Wir können und werden den Bolschewisten im legten Augenblick den Sieg aus den Händen winden!

Berlin als Vorbild
Berlin , 27. April

Der Staatssekretär im Reichsmini¬
sterium für Volksauf klärung und
Propaganda Dr. Naumann gab gestern
folgende Darstellung Uber Stand und
Sinn des Kampfes um Berlin:

Deutsche Männer und Frauenl Der
Kampf um Berlin tobt nun seit Tagen
mit äußerster Härte . Alle Stadtteile
tragen schon Spuren dieser großen
Schlacht , und unsere weltbekannten
Straßen und Plätze sind zu Wahr¬
zeichen eines heroischen Ringens ge¬
worden . Die sowjetischen Befehls¬
haber , die Stalin die versprochene
Morgengabe der eroberten Reichs¬
hauptstadt nicht fristgerecht auf den
Tisch der Konferenz von San Fran-
zisko legen konnten , treiben zur
Stunde ihre Panzerkeile und
Schützendivisionen immer rücksichts¬
loser in verlustreiche Straßenkämpfe.
Für sie handelt es sich dabei aber
nicht nur um einen kurzfristigen
außenpolitischen Prestigeerfolg . Der
Bolschewismus sieht in der Eroberung
Berlins den Schlüssel zur Beherr¬
schung Europas und damit zur Dikta¬
tur über die abendländische Welt.

Gegenüber diesem Ansturm der
Steppe haben die Verteidigr Berlins
einen schweren Stand . Aber ihre
Haltung entspricht auch der Grüße
der Gefahr . Sie sind sich der Be¬
deutung ihrer Aufgabe bewußt . Sie
wissen , daß ihrer Tapferkeit und
ihrem Kampfeswillen nicht nur das
Leben und die Freiheit von Millionen
Kindern , Frauen und Männern und
die politische Zukunft des Reiches
anvertraut Ist , sondern auch die zu¬
künftige Gestaltung des Abendlandes.
Sie wissen auch , daß der Ansturm
des Feindes um so wilder werden
wird , je mehr er spürt , daß ein mili¬
tärischer Entsatz von draußen sich
nähert und im Begriff ist , ihm den
Sieg im letzten Augenblick aus den
Händen zu winden.

Der Führer an der Spitje
An der Spitze der Verteidigung

Berlins steht unser Führer . Diese 1 at-
sache allein schon gibt dem Kampfe
um Berlin sein einmaliges und ent¬
scheidendes Gesicht . In der Kampf¬
zelt wie immer In seinem ganzen
Leben weicht der Führer der letzten
Entscheidung nicht aus , sondern stellt
sich unter Einsatz seiner ganzen Per¬
son an die Spitze des Kampfes . Er,
der tausend Gründe anführen könnte,
die seine Anwesenheit an anderer
Stelle als angeblich wichtiger oder
nützlicher erscheinen lassen würden,
verzichtet auf diese Umwege und gibt
damit ein anspornendes Vorbild eines
sich selber in jeder Lage treubleiben¬
den Kämpfers . Niemals hat er dem
Herzen seiner ' Soldaten so nahe ge¬
standen wie in dieser schweren
Stunde.

Niemals war er in der mebe der
Männer und Frauen von Berlin fester
verankert als jetzt , wo er seine ge¬
schichtliche Aufgabe mit der seiner
Hauptstadt unlösbar verbunden hat.
Gegenüber den haßerfüllten Verdre¬
hungen der Feinde , die es nicht zu¬
geben möchten , daß der Führer des
Großdeutschen Reiches in jeder Lage
zu seinem Volke steht , wissen die
Männer und Frauen von Berlin , daß
der Führer bei ihnen ist , um die
Gefahr des Bolschevismus für die
Reichshauptstadt zu bannen.

Unser fester Entschluß
Während in diesen bewegten Ta¬

gen die Staatsmänner der Westmächte
in San Franzisko mit den Sowjets in
scheinbarer Freundschaft zusammen¬
sitzen und versuchen , durch Kompro¬
misse den sowjetischen Imperialis¬
mus aufzuhalten , der sich noch nie¬
mals an Konferenzbeschlüsse gebun¬
den gefühlt hat , tritt Deutschland der
bolschewistischen Flut aus dem Osten
mit dem letzten Aufgebot seiner
besten Kräfte entgegen , fest ent¬
schlossen , diesem Ansturm aus der
Steppe aufzuhalten und zu brechen.
Es kennt die Gefahr des Bolschewis¬
mus nicht erst heute , wo die unver¬
hohlene Machtgier Moskaus auch in
London und Washington mit immer
stärkerem Mißtrauen vermerkt wird.
Des Führers Kampf hatte seinen Ur¬
sprung in der Notwehr des deutschen
Volkes . Wenn heute Deutschland
und Europa noch nicht sowjetisch
sind , so ist das allein sein Verdienst.

Aber für immer wird mit dem Namen
Roosevelt die Schuld verbunden sein,
daß er mit dem Einsatz seines ganzen
Einflusses dem Kampf Europas gegen
den Bolschewismus in den Rücken ge¬
fallen ist.

Die Rettung erzwingen I
Jahrelang Ist es uns gelungen , aus

eigener Kraft dem Ansturm dreier
Weltmächte siegreich Widerstand zu
leisten und trotz aller Belastungen In
der Heimat den Bolschewismus von
den Grenzen Europas fernzuhalten.
Jetzt , wo die bolschewistische Flut
bis an die Tore von Berlin und Prag
und damit an die Eingänge von
Westeuropa vorgedrungen ist , rafft
der Führer vor den Augen der gan¬
zen Welt nochmals alle Kraft zu¬
sammen und wirft sie dem Todfeinde
der Kultur entgegen , entschlossen,
mit dieser großen Entscheidungs¬
schlacht die Rettung zu erzwingen,
die Deutschland für die abendlän¬
dische Kultur wie schon so oft in
seiner Geschichte herbeigeiührt hat.
Die unter den Augen ihres Obersten
Befehlshabers kämpfenden deutschen
Soldaten sind davon überzeugt , daß

eine Sache , die mit solcher Stand-
haftigkeit verfochten wird , gerecht
sein muß . An der ganzen Führung
des Kampfes spüren sie die persön¬
liche Kraft des Führers.

Neue deutsche Krüfte
Der zum 20. April vorgesehene Sieg

der Bolschewisten ist verhindert wor¬
den und wird auch In Zukunft ver¬
hindert werden . Das Wort des Füh¬
rers aber wird betstehen : „Berlin
bleibt deutsch und Europa wird nicht
russisch !" Schon sind auch in ver¬
schiedenen Räumen die Kräfte auf¬
marschiert und bereitgestellt , um den
Bolschewisten im Kampfe um Berlin
eine entscheidende Niederlage bei¬
zubringen und damit die Lage
Deutschlands grundlegend zu ändern.
Im Vertrauen darauf haben die Ver¬
teidiger der Reichshauptstadt neuen
Mut gefaßt und kämpfen mit Trotz
und Verbissenheit . Die schweren
militärischen Rückschläge der letzten
Zeit können uns nicht irremachen.
Auch angesichts der Toten in dieser
Stadt , der brenenden Häuser von
Millionen fleißiger , anständiger und
opferbereiter Volksgenossen können

wir nur bekennen : Wir kämpfen einen
gerechten Kampf.

Der Nationalsozialismus hat
Deutschland stark und schön gemacht.
Wie reich und glücklich waren wir
1938 und 1939. Wie reich und glück¬
lich wir damals waren , wissen wir
erst heute , wo haßerfülte Feinde
Stück um Stück unseres Eigentums
zu vernichten versuchen . Sie haben
es uns nicht gegönnt , in Ruhe und
Freiheit zu leben und unser eigenes
Brot zu essen und uns aus diesem
Grunde mit Krieg überzogen . Wir
haben auch in diesem Kampf seit 1939
mehr geleistet , als je ein Volk gelei¬
stet hat . Besser kann das deutsche
Volk nicht kämpfen , tapferer kann es
die Entbehrungen nicht auf sich neh¬
men , gerechter kann die Sache nicht
sein , für die unsere Opfer gebracht
wurden.
Für Deutschland und für Europa

Millionen von Menschen in der
Weltöffentlichkeit , die uns noch mit
Verständnislosigkeit und sogar feind¬
selig gegenüberzustehen scheinen,
müssen heute schon im Inneren zu¬
geben , daß sie im Unrecht und wir
im Recht sind . Wir aber wollen dafür

Entscheidungskampf um Berlin noch weiter gesteigert
SowjetVräfte Im Raum Weißenberg -B av* -tet — Neue Versenkur — unserer U-Boote

Führerhauptquartier , 26. April.
Das Oberkommando der Wehrmacht

gibt bekannt:
In Nordwestdeu .tschland

wiesen unsere Truppen beiderseits
der unteren Ems zahlreiche von Pan¬
zern unterstützte Angriffe der Kana¬
dier ab . Nach mehrstündiger Artille¬
rievorbereitung traten die Engländer
zum Angriff auf Bremen an . In
schweren wechselvollen Kämpfen
drangen sie in die südlichen und süd¬
östlichen Vorstädte ein , wo erbittert
gekämpft wird.

Amerikanische Vorstöße aus dem
Elbe -Brückenkopf und Barby führten
trotz zäher Gegenwehr zum Verlust
einiger Ortschaften.

Bei dem für die Zukunft des Rei¬
ches und für das Leben Europas ent¬
scheidenden Kampf um Berlin
wurden gestern von beiden Seiten
Reserven in die Schlacht geworfen.
Im Südteil der Reichshauptstadt toben
schwere Straßenkämpfe in Zehlendorf,
Steglitz und am Südrand des Tempel-
hofer Feldes . Im Osten und Norden
leisten unsere Truppen , tapfer unter¬
stützt von Einheiten der Hitler -Iugend,
der Partei und des Volkssturms , am
Schlesischen und Görlitzer Bahnhof
sowie zwischen Tegel und Siemen¬
stadt erbitterten Widerstand . Auch in
Charlottenburg ist der Kampf ent¬
brannt . Zahlreiche Panzer der Sowjets
wurden in diesen Kämpfen vernichtet.

Von Ketzin vorgestoßene Sowjets
drangen in Brandenburg ein . Auf
Rathenow vorgehender Feind wurde
durch Gegenangriffe noch vor der
Stadt aufgefangen . Bei F e h r b e 11 i n
geführte Vorstöße blieben für den
Gegner erfolglos . Südlich der Stadt
wurden einige Ortschaften wieder
von unseren Truppen genommen.

An der Oderfront wurden

starke Angriffe aus dem Brückenkopf
zwischen Gartz und Stettin in wech¬
selvollen Kämpfen , in denen der Geg¬ner besonders am Südrand von Stettin
hohe blutige Verluste erlitten hat,
nach einigen Kilometern Bodenge¬
winn wieder aufgefangen . Starke
Jagd - und Schlachtfliegerkräfte grif¬
fen in die Abwehrschlacht ein und
vernichteten zahlreiche Panzer , moto¬
risierte Fahrzeuge und Geschütze.

Im Bayrischen Wald entwickeltensich Kämpfe im Räume Zwiesel . Die
Bewegungskämpfe im württember-
gisch -badischen Raum dauern an . Un¬sere Kampfgruppen setzten ihre An¬
griffe gegen die nach Süden durch¬
gebrochenen amerikanischen Panzer¬
verbände und deren Nachschubver¬
bindungen erfolgreich fort . Nachfol¬
gende feindliche Infanterie wurde
südwestlich U1 m und im Raum
Tuttlingen zum Kampf gestelltund erlitt schwere Verluste.

In Italien führten die Anglo¬
amerikaner gegen den Po nordwest¬lich Ferrara starke Kräfte aus derTiefe nach und erzwangen an mehre¬
ren Stellen unter stärkstem Artille¬rie - und Schlachtfliegereinsatz den
Flußübergang.

Im Südabschnitt der Ostfront be¬
schränkte sich der Feind auf örtliche
Angriffe . Beiderseits Brünn , das
von unseren Truppen gehalten wird,trafen starke Kräfte der nach Norden
drängendne Bolschewisten auf unsere
Gegenangriffe . Heftige Kämpfe sind
im Gange . Nach mehrmaligem An¬
satz drangen die Sowjets in Trop-
p a u ein . Ihr weiteres Vorgehenscheiterte am zähen Widerstand un¬
serer Truppen . Angriffe gegen die
Westfront von Breslau brachen bis
auf geringe örtliche Einbrüche zu¬

sammen . In schwungvollen Angriffenvernichteten unsere Verbände die im
Raum Weißenberg — Bautzen
operierenden Bolschewisten und
brachten zahlreiche Gefangene und
große Beute ein . Die tapfere Be¬
satzung von Bautzen wurde freige¬
kämpft.

Ein nächtlicher Landungsversuch im
Westteil des Frischen Haffs wurde
vereitelt . Bei P i 11 a u halten die
schweren Kämpfe mit den in die Stadt
vorgedrungenen Feind an . Sicherungs¬
fahrzeuge eigener Geleite und Jagd¬
schutz schössen über der Ostsee sie¬
ben sowjetische Bomber ab.

Nordamerikanische Bomberverbände
griffen wiederum Orte im bayrischen
Raum und in der Ostmark an . Im
Kampf gegen den feindlichen Nach¬
schub versenkten unsere Unter-
seeb oote vor der englischen
Küste fünf beladene Schiffe mit 32 000
BRT. und einen Bewacher . Außerdem
wurde im Atlantik ein stark ge¬
sicherter Flugzeugträger der
,,Illustrious " -Klasse von einem unse¬
rer Unterseeboote torpediert und
schwer beschädigt.

*

Ergänzend zum Wehrmachtbericht
wird gemeldet : Einzelkämpfer der
2 . Marine -Infanterie -Division vernich¬
teten ostwärts Bremen innerhalb
von 48 Stunden 18 Panzer . Im " chle-
sischen Kampfraum hat das Panzer¬
regiment 27 der 19 . Panzer -Division
in der Zeit vom 15 . März bis zum
10 . April 103 Panzer und Sturmge¬
schütze sowie 104 Geschütze vernich¬
tet oder erbeutet . Diese Erfolge sind
vor allem der 1. Abteilung dieses Re¬
giments unter der Führung ihres
Kommandeurs , Hauptmann Büchel,
zu verdanken.

Weiter © Verschärfung der Lage Im Eaum Weser -Ems
Straßenkämpfe in Bremen — Starker feindlicher Druck am Küstenkanal

Oldenburg , 27. April
Im Raum Weser -Ems hat sich die

Lage am gestrigen Tage nicht unwe¬
sentlich verschärft Aus dem Kreise
Leer sind erhebliche Veränderungen
nicht gemeldet worden , nachdem der
Feind bis zur letzten Nacht in das
Rheiderland vorgedrungen war und
Angriffe zwischen der Leda und dem
Küstenkanal durch unsere Gegenmaß¬
nahmen zum Erliegen gekommen wa¬
ren . Unsere Kampfgruppen vereitel¬
ten immer wieder durch schwungvolle
Gegenangriffe die Maßnahmen des
Gegners und zerschlugen Bereitstel¬
lungen.

Unter stärkstem Artillerie - und
Luftwaffeneinsatz gelang dem Gegner
eine Ausweitung des Edewech¬
ter d a m m - Brückenkopfes . Jedoch
stehen die Gewinne des Feindes in
keinem Verhältnis zu den vom Feind
gebrachten Menschen - und Material¬
verlusten . In Edewecht selbst ist
stärkster eigener Widerstand festzu¬
stellen . Entlang der Küstenka-
nalstraße drangen feindliche

Kräfte weiter nach Nordosten vor und
versuchten den ganzen Tag über noch
weiter Raum zu gewinnen . Die hel¬
denhaft und unermüdlich immer wie¬
der zum Angriff antretenden Fall¬
schirmjäger und Grenadiere warfen
sich den gegnerischen Kräften ent¬
gegen . Die Kämpfe sind noch in
vollem Gange.

Anknüpfend an die am Vortag er¬
zielten Geländegewinne südlich
Oldenburg setzte der Feind auch
gestern seine Bemühungen , unsere
Verteidigung zu durchbrechen , fort.
Die Kampfgruppe Lier zeichnete sich
bei diesen Kämpfen abermals aus , wo¬
bei es ihr gelang , Gefechtsvorposten
nach Süden vorzutreiben.

Ueber die Reichsstraße 75 gelang
dem Feind weiterer Vormarsch . Im
Raum Delmenhorst hielten die
hin - und herwogenden Kämpfe an.
Die feindlichen Kräfte erreichten den
Hasbruch . Bei allen Kämpfen hatte
unsere Artillerie durch ihre , straffe
Feuerzusammenfassung und wendige
Führung hervorragenden Anteil und

entlastete unsere schwer ringendenSoldaten.
Die Stadt Bremen ist in der

Nacht zum 26 . April nach schwerem
Artilleriefeuer und laufenden Luftan¬
griffen teilweise vom Feind besetzt
worden . Harte Straßenkämpfe dauer¬
ten den ganzen Tag über an.

Feindliche Bomberverbände unter¬
nahmen in den Nachmittagsstunden
des 25 . April einen schweren Terror¬
angriff auf die Insel Wangerooge.
Beträchtliche Schäden an Wohnhäu¬
sern und Verluste unter der Zivilbe¬
völkerung sind zu verzeichnen.
Mehrere feindliche Tiefflieger terro¬
risierten in Brake die Zivilbevölke¬
rung und riefen beträchtliche Schäden
an Wohnstätten hervor . Im übrigen
war die Tätigkeit der feindlichen
Luftwaffe verhältnismäßig gering.

Die Artillerietätigkeit des Gegners
war vor allem in den Kampfräumen
Bremen und um Oldenburg äußerst
stark . Die Gauhauptstadt lag den
ganzen Tag unter lebhaftem Feuer.

kämpfen , daß diese Ueberzeugung
ihre Früchte trägt , ehe es für alle zu
spät Ist . Wir alle können und müs¬
sen verhindern , daß ganz Deutsch¬
land und damit Europa der Steppe
ausgeliefert werden . Wenn Berlin
fiele , stünde der Bolschewismus auch
in Kürze am Atlantik . Das Elend , das
heute schon große Teile des europä¬
ischen Ostens erfaßt hat , würde dann
zum Schicksal aller europäischer
Völker werden.

In dem namenlosen Leid der 5
Jahre dieses Krieges aber trugen wir
alle Opfer und Entbehrungen zugleich
für die Erhaltung der abendländischen
Kultur . Wir glauben nicht , daß das
Schicksal beabsichtigt , mit dem Er¬
scheinen von mehreren hundert
Sowjetpanzern an der Oder und an
der Elbe zugleich zweitausend Jahre
deutscher Geschichte und die Früchte
vielhundertjähriger Aufbau - und Kul¬
turarbeit auszulöschen . Wir haben
oft das Urteil der Geschichte angeru¬
fen und dabei betont , daß sie nui
dem geneigt sei , der ihre Gebote auch
achtet . Wir können auf ihren günsti¬
gen Spruch daher auch nur dann rech¬
nen , wenn wir die Eigenschaften be¬
halten , die am Ende entscheiden:
Treue und Beharrlichkeit , Mut und
Ausdauer . Ueber diesem Kampf um
unser Reich aber steht ein Gedanke
für den ein junger Dichter in diesen
Tagen die ergreifenden Worte gefun¬
den hat:
Nun gilt däs Wort , nun gilt der Eid,
Den wir dem Reich geschworen.
Wer standhaft bleibt in Blut und Leid
Der ist im Sterben dieser Zeit
Zum Leben auserkoren.
Das Fahnentuch zerfetzt , verbrannt,

Es leuchtet überm Vaterland.
Voran , voran , das Reich Ist un¬

verloren!

Oberstleutnant Eärehfänger
zum General befördert

Berlin , 27. April
Der Führer beförderte den Ab¬

schnittskommandanten der Berliner
Verteidigung Ost , Oberstleutnant Bä¬
renfänger , Träger der Schwerter zum
Eichenlaub des Ritterkreuzes , unter
Ueberspringung des Oberstenranges
zum Generalmajor . Mit 30 Jahren ist
er der jüngste deutsche General.

In Würdigung seiner Leistungen
bei der Verteidigung Berlins ist Bä¬
renfänger vom Führer ausgezeichnet
worden , weil er einen besonders
wichtigen Abschnitt mit einer Kampf¬
gruppe hielt und sich , als der abqe-
schr ' " —■ war , zu den eigenen Linien
durchschlug.

General Bärenfänger , ein alter HJ .-
Führer und zeitweilig Leiter de '-
Wehrertüchtigung der Hitler -Jugerr 1,
ist SA -Sturmbannführer . Er fügte den
Sowjets außerordentlich hohe Blut¬
verluste - zu und schoß mit seinen
x ' " arn über 25 Panzer ab.

Eröffnung in San Franzisko
Stockholm , 27 . April

Mit großem Aufwand wurde die
Eröffnung der vielberedeten Konfe¬
renz von San Franzisko vollzogen,
deren Dauer man auf sechs bis rieben
Wochen berechnet —■ falls sie nicht
vorher platzt , da sich die drei Außen¬
minister trotz abermaligen Köpfe-
zerbrechens über die brenzlige Polen¬
frage nicht einig werden konnten . Es
sind nicht weniger als rund 2000
Konferenzteilnehmer anwesend , wobei
sich die Frage aufdrängt , was so viele
Menschen eigentlich wollen , wenn im
Hintergrunde doch nur einer dik¬
tiert , nämlich Stalin . Denn wenn man
ihm di% Diktatorrolle nicht übergibt,
geht die Konfeienz eben in die 3riiche
Dies sprechen sogar englische Presse¬
stimmen mehr oder weniger deutlich
aus.

Wie ein Ka 'oelbericht aus Washing¬
ton am Vorabend der Eröffnung mel¬
dete , sei es praktisch so , daß Polen
an der Eröffnung der Konferenz nicht
teilnehmen . Die britische Presse er-
innrt Moskau erneut an die in Yalla
getroffenen Abmachungen , nach de¬
nen nur Vertreter „einer teorgani-
sierten polnischen Regierung " nach
San Franzisko eingeladen werden
sollten , nicht aber Vertreter des
Lubliner Ausschusses.



ffl&urfische JOiajtt
Von Major a. D. von Kelser

Neben der zahlenmäßigen Stärke der
Heere , Flotten und Luftstreitkräfte und
der Menge und Güte des Kriegsmate¬
rials spielen die seelichen Faktoren
eine entscheidend wichtige Rolle in je¬
dem Kriege . Der Kampfgeist von Füh¬
rung und Truppe , das Vertrauen zwi¬
schen Volk , Heer und Führung , der
unbeugsame Wille zum Durchhalten
auch in schwersten Krisenzeiten , ge¬
tragen von einem keineswegs leicht¬
fertigen , wohl aber trotzigem Optimis¬
mus , können auch eine erhebliche
personelle und materielle Ueberlegen¬
heit wettmachen . Das hat die Ge¬
schichte der Kriege oft genug be¬
wiesen . Es gibt — das dürfen wir
ohne Ueberhebnug aussprechen —
kein Volk , kein Heer in der Welt,
das gegen solche wirtschaftlichen und
seelischen Belastungen , wie sie das
deutsche Volk nun schon seit fünf¬
einhalb Jahren in schweigender
Pflichterfüllung gegen solche zahlen¬
mäßige und materielle Ueberlegenheit
des Gegners auch nur ein Jahr lang
sich behauptet hätte I

Von ausschlaggebender Bedeutung
für die Erhaltung und Forderung des
Kampfgeistes ist zu allen Zeiten das
unbedingte Vertrauen zwischen den
Feldherren seines Offizierkorps und
der Masse der Soldaten gewesen.
Alexander der Große , Prinz Eugen,
Napoleon , Friedrich der Große haben
ihre kriegerischen Erfolge mit in
erster Linie dem unbegrenzten Ver¬
trauen ihrer Heere und der seelischen
Kraft ihrer Soldaten zu verdanken,
auch Krisen mit ungebrochenem Mut
zu bestehen . Eine ähnliche über¬
ragende Autorität besaß im deutschen
Heere des ersten Weltkrieges , obwohl
erst in krisenschwerer Zeit zur Füh¬
rung des Gesamtheeres berufen , das
Feldherrnpaar Hinenburg - Ludendorff
— freilich nur so lange , bis es zu¬
meist fremdsiämmigen , volksverbre¬
cherischen Hetzern in der Heimat ge¬
lungen war , das Vertrauen zwischen
Führung , Heer und Volk zu zerstören
und damit der kämpfenden Front die
Grundlage des Sieges durch Stand-
haftigkeit . zu entziehen . Denn im neu¬
zeitlichen Volkskriege , der nicht
mehr lediglich von Heer zu Heer ge¬
führt wird , sondern in dem das ganze
Volk mit allen seinen geistigen , sitt¬
lichen und seelischen Kräften zum
Träger des Krieges geworden ist , ge¬
nügt nicht mehr das bloße Ver¬
trauensverhältnis zwischen den Füh¬
rern aller Grade und ihren Männern.
Nur wenn Volk und Wehrmacht tu
einem eisernen Block zusammen-
gesclmiedet sind , der auch den stärk¬
sten Belastungen gewachsen ist , kön¬
nen krisenschwere Kampflagen / wie
sie heute das deutsche Frontheer zu
bestehen hat , überwunden und ge¬
meistert werden.

Clausewitz sagte einmal : „Nur
wenn Volkscharakter und Kriegs¬
gewohnheit in beständiger Wechsel-
Wirkung sich gegenseitig tragen , darf
ein Volk hoffen , einen festen Stand
in der politischen Welt zu haben ."
Der Charakter des deutschen Volkes
ist in den Jahrtausenden reiner
wechselvollen Geschichte in Kampf
und Not zu einem eisernen Stahl ge¬
härtet worden ; seine Feinde in Ost
und West haben dafür gesorgt , daß
es nie zur Ruhe kam , nie zum dauern¬
den Genuß des Friedens und eines

behaglichen Lebens . Immer wieder
brach der Feind in Deutschlands
Grenzen ein und zwang das deutsche
Volk , in langjährigen Kriegen
schwerste Opfer an Gut und Blut zur
Erhaltung seines Daseins zu bringen.
So hat die Kriegsgewohnheit seine
Seele vor jeder Verweichlichung be¬
wahrt , ' sind Mut und Tapferkeit,
Standhaftigkeit im Ertragen von Lei¬
den und Entbehrungen sowie Aus¬
dauer im Kampfe unerschütterliche
Bestandteile seines innersten Wesens
geworden . Und diese Eigenschaften
wiederum haben es befähigt , die
dauernde Last der Kriege mit. un¬
gebeugtem Sinn zu tragen und sich
trotz der Uebermacht der Feinde
ringsum als Nation zu erhalten und
„einen festen Stand in der politischen
Welt zu haben ."

Die harte Schule , durch die das
deutsche Volk gegangen ist , erleich¬

tert ihm heute das Standhalten in
diesem schwersten aller Kriege ge¬
gen eine hohe zahlenmäßige und ma¬
terielle Ueberlegenheit . Durch das
Beispiel seiner großen Führer der
Vergangenheit , vor allem des großen
Preußenkönigs Friedrich , ist es zu

Die Minute am Rand des Lebens
Feuertaufe mit der Panzerfaust gegen Panzerübermacht

( H -PK.) In diesen Tagen der har¬
ten Abwehrkämpfe in Ost und West
sind Tausende deutscher Männer in
den Volkssturmeinheiten und Volks¬
grenadierdivisionen oft zum erstenmal
in ihrem Leben unmittelbar in den
Kampf gestellt worden . Dieses plötz¬
liche Gegenüberstehen mit dem Tode,
diese Feuertaufe des Krieges ist der
härteste Moment für den Soldaten.
Niemals aber vollzieht sie sich so
kraß und abrupt wie in dem Kampf
Mann gegen Panzer , Mensch gegen
Kampfmaschine.

In einem Frontlazarett traf ich die¬
ser Tage einen Kameraden , den ich
lange nicht gesehen hatte . Er war ge¬
kommen , um sich eine leichte Ver¬
wundung verbinden zu lassen , dann
wollte er wieder nach vorn . Ich sah
ihn einigermaßen erstaunt an , denn
sein Gesicht war von wilden Bart¬
stoppeln umstanden , eine dicke
Schramme ging ihm quer über die
Backe . Dieses Bild paßte so gar nicht
zu dem , das ich von ihm in Erinne¬
rung hatte.

„Bin zu dicht durch ein Drahtver¬
hau gekrochen

"
, erklärte er . Er tat es

mit den Worten und Gesten eines
„ganz alten Hasen "

, denen man den
alten Krieger an den Zügen , an hun¬
dert Kleinigkeiten , wie sie die Tage
und Nächte der Kämpfer hinterlassen,
anmerkt . Ich schaute deshalb recht
erstaunt darein , als mir der „ ältere
Herr v — denn er war ja meines
Wissens schon ein ganzes Stück über
vierzig — erklärte , er wäre erst seit
etwa drei Wochen Soldat . Ein wenig
ungläubig betrachtete ich ihn noch¬
mals genau , den Panzervernichtungs¬
streifen , das EK., vor allem aber das
Gesicht mit den unverkennbaren Zei¬
chen , wie sie nur kampferfahrene
Soldaten tragen.

„Ja "
, meinte er auf meinen prüfen¬

den Blick , „es ist noch gar nicht so
lange her , daß ich den ersten Panzer
von Angesicht zu Angesicht sah . Es
war ein ekelhafter Augenblick , und
man kann wohl leicht ein paar graue
Haare dabei kriegen . Da steht man
so einem Koloß gegenüber , sieht und
hört ihn heranrollen , das Herz schlägt
einem bis zum Halse , man möchte am
liebsten davonrennen . . . irgendwo¬
hin , nur weit weg . Und dann fühlt

man sich plötzlich so ganz allein
Mutterseelenallein ist man auf der
Welt — allein mit diesem dröhnenden
Teufel ! Man kommt sich so lächer¬
lich vor mit dem kleinen schlanken
Ding : der Panzerfaust . Es erscheint
einem fast wie Hohn , mit dieser klei¬
nen Röhre auf den dicken Panzer
schießen zu wollen ."

Er machte eine kurze Pause , lachte
dann trocken vor sich hin und fuhr
fort : „Aber wenn man dann doch den
inneren Schweinehund einmal über¬
wunden hat , wenn man dann das Ge¬
schoß ausgelöst hat , wenn dann
plötzlich eine Stichflamme das Unge¬
tüm zerreißt , dann ist man auf ein¬
mal ein ganz anderer Mensch . Dann
erfaßt einen ein so herzliches Gefühl
der Ueberlegenheit , man kann diese
unscheinbare Stahlröhre von Panzer¬
faust fast lieb gewinnen . Das hätte
mir mal einer sagen sollen , als ich
vor Wochen noch hinterm Ladenpult
gestanden habe . Es geht eben nur
darum , zu sich selber Vertrauen zu
gewinnen und den Augenblick , in
dem man ganz allein am Rand des
Lebens zu stehen glaubt , mit Anstand
zu überwinden . . ."

ü -Kriegsberichter ff -Hauptschar¬
führer G. Honolka.

Berliner Volkssiarm im Kampf
gegen Sowjets

Neben der Wehrmacht hat der Ber¬
liner Volkssturm den Kampf gegen
den Bolschewismus mit allen Kräften
aufgenommen . Besonders hart ging
der Kampf um Berlin - Pankow.
Die dortigen Volkssturmführer und
Kreisleiter hatten mit Politischen Lei¬
tern u . Hitler -Jungen wesentlich dazu
beigetragen , daß der Nordostteil des
Verteidigungsbereiches mit aller Kraft
verteidigt wurde . Ein Kreisleiter sagte
in seiner Befehlsstelle : „Ob Volks¬
sturmmann oder Hitler -Junge , alle
sind bereit , den Feind zu schlagen.
Auch Mädchen melden sich freiwillig,
um als Hilfskrankenschwestern trotz
Artilleriefeuers die Verwundeten zu
betreuen ."

Aus dem Südosten Berlins wird be¬
richtet , wie die Bolschewisten bis zum
Teltow - Kanal vordrangen und ihn
überschreiten wollten . Das Gelände
war günstig für Feindpanzer , und die
Abwehr stellte höchste Anforderun¬
gen an die Volkssturmmänner . Die
Absicht des Feindes wurde rechtzeitig
erkannt ; die Volksturmmänner gingen
mit ihren Panzerfäusten in die Erd¬
löcher und lagen mit MG . und Kara¬
biner bereit , den Feind zu schlagen.
Minensperren machten den Panzern
ein Weiterkommen unmöglich,

Im Blickpunkt des Tages
Die Londoner Börse hat Sorgen.

Viel näher als Krieg und San Fran-
zisko liegt den Börsenmagnaten in
England zur Zeit die Angst auf der
Brust , woher das ungeheuer viele
Geld kommen soll , mit dem die bri¬
tischen Staatsschulden bezahlt wer¬
den sollen . Sie sind jetzt mindestens
v ' - -mal so hoch wie ein normaler
Jahreshaushalt des Staates . Das Volk
ist so fürchterlich ausgepreßt , daß
man es kaum mehr weiter auspowern
kann , ohne seine rapide Bolsche-
wisierung zu riskieren . Die jüdischen
Finanzhyänen und ihre plutokratischen
Genossen wollen aber am Kriege ver-
(" 1 ab dafür bezahlen!

England muß sich weiter einschrän¬
ken . Der englische Schatzkanzler
teilte mit , daß sich die . britische Be¬
völkerung auch künftighin werde sehr
einschränken müssen.

Weitere USA .-Landungen auf Oki-
nawa . USA .-Marinetruppen landeten
auf zwei weiteren Inseln der Oki-
nawainseln . Es sind schwere Artil¬
lerie - und Luftwaffenkämpfe im
Gange . Formosa wurde abermals
bombardiert , ebenso das Stadtgebiet
Tokios.

Einer blieb verwundet am Feind
Treuetat unserer Grenadiere - Sie holten Ihren Leutnant aus dem Feuer

PK. Sie liegen an einem Fluß . Leut¬
nant D. hat .Befehl , einen Stoßtrupp
zur Feststellung der Stärke der Feind-
besatzung auf dem linken Ufer durcn-
zuführen .

" Mitternacht ist vorüber , als
Grenadiere lautlos einen Fischerkahn
ins Wasser schieben . Außer dem Of¬
fizier springen zwei Unteroffiziere und
drei Mann in das Boot . Drüben ei-
reichen der Leutnant und seine Män¬
ner bald den Fqß eines Dammes,
robben den Abhang hinauf , und als
sie die Höhe im Sprung nehmen wol¬
len , fällt ein Schuß . Ein Grenadier
bricht tot zusammen . Zurück ! Vei-
such an einer neuen Stelle ! Als sie
den Kopf über den Kamm des Deiches
heben , taucht wieder ein Posten rait
flachem Stahlhelm auf . Der Brite
greift sofort zur Pistole , doch ihe er
seine Waffe auf die Deutschen rich¬
ten kann , fällt er durch die Kugeln
eines Schnellfeuergewehrs . An einer
weiter flußabwärts gelegenen Stelle
versuchen die Grenadiere zum drit¬
tenmal ihr Glück , stoßen aber direkt
auf ein schweres Maschinengewehr.
Der Leutnant fällt verwundet zurück.

Der Unteroffizier befiehlt den bei¬
den Grenadieren , sotor .t den Kahn zu
holen , da man sich ein ungefähres
Bild von der feindlichen Stärke ma¬
chen kann , und es sinnlos erscheint,
durch ein weiteres Auflaufen auf
feindliche Posten noch mehr Ausfälle
heraufzubeschwören . Das Boot jedoch
gerät in einen Strudel . Die Soldaten
verlieren die Gewalt darüber . Ein
Grenadier dreht durch und springt in
den Fluß . Der Unteroffizier , der als
Wache am Kahn zurückbiieb , weiß,
daß der Kamerad ein schiechter
Schwimmer ist , und versucht , ihn zu
retten . Der Ertrinkende jedoch klam¬
mert sich so fest an ihn , daß er ihn
in die Tiefe zu reißen droht . Unver¬
züglich eilt der andere Grenadier dem
Unteroffizier zu Hilfe und befreit ihn.
Das Boot aber ist mittlerweile abge¬
trieben.

Wenige Sekunden vorher hat der
bei seinem Kompanieführer verblie¬
bene Unteroffizier L. aus Düsseldorf
seinen Leutnant vom Deich in das
dichte Ufergebüsch getragen , wo
beide den Kahn vorbeitreiben sehen.
Der Rückweg ist abgeschnitten . Es
gibt nur eine Möglichkeit rler Ret¬
tung : Hilfe vom jenseitigen Ufer muß
herangeholt werden . L . wirft kurz
entschlossen die Jacke ab , springt in
den kalten Fluß und durchquert ihn
mit mächtigen Stößen . Er erstattet
dem Bataillonskommandeur Meldung,

einem trotzigen Optimismus erzogen
worden , der auch in scheinbar hoff¬
nungslosen Lagen nie die Hoffnung
auf einen guten Ausgang verliert.
Dieser Optimismus ist nicht etwa ein
falscher Hurrapatriotismus , sondern
er entspringt bei klarer Einschätzung
der auf der eigenen Seite herrschen¬
den Schwierigkeiten dem Wissen da¬
rum , daß , wie Generalmajor Scherff
kürzlich schrieb , „den eigenen
Schwierigkeiten solche des Gegners
gegenüberstehen , die man in der Not
allzu leicht übersieht "

, - und daß im
Kriege die Dinge schon oft anders ge¬
kommen sind , als sie der rein rechne¬

rische Verstand voraussehen zu kön¬
nen glaubt.

Das deutsche Volk von heute hält
es mit dem Dichterwort „ Allen Ge¬
walten zum Trotz sich erhalten " eben¬
so wie mit dem Feldherrnwort des
Prinzen Friedrich Karl von Preußen,
daß nur der siegt , der den morali¬
schen Willen hat zu siegen , und daß
eine Schlacht erst dann verloren ist,
wenn man sie verloren gibt . Mah¬
nungen , die für alle Völker und alle
Zeiten ihre Gültigkeit behalten , die
aber gerade heute als bindende Ver¬
pflichtung vor der Seele jedes Deut¬
schen stehen sollten!

und ehe noch der Morgen graut , ver¬
sucht ein Schlauchboot auf das linke
Ufer überzusetzen . Die Briten jedoch
bemerken das deutsche Vorhaben.
Das Schlauchboot wird auf der Mitte
des Stromes mit einem wahren Feuer-
regen überschüttet und zur Umkehr
gezwungen . Die Grenadiere beobach¬
ten noch , wie auf dem Feindufer
keline Lichter hin und her huschen.
Britische Soldaten suchen mit
Taschenlampen das Ufer nach deut¬
schen Soldaten ab . Was wird aus
ihrem Leutnant?

In den Morgenstunden des neuen

Tages schanzen Grenadiere an ihren

Stellungen auf dei deutschen Ufer¬
seite . Der Leutnant , der sich vor den
suchenden Briten versteckt hatte,
sieht seine Männer und ruft ihnen zu:
'
„Hier Leutnant DJ " Die Grenadiere
suchen daraufhin das deutsche Ufer
ab , ohne jedoch eine Spur zu finden.
Wieder ertönt die Stimme : „ Ich liege
am Bagger , 400 Meter von euch ent¬
fernt !" Der leitende Unteroffizier läuft
zum Komoaniegefechtsstand , um Mel¬
dung zu erstatten . Ehe jedoch ein Be¬
fehl kommt , schnappen sich drei
Grenadiere , der Obergefreite W . aus
Friesland , der Gefreite K . aus Köln
und der Gefreite B . aus Gladbeck , das
Schiauchboot , das am deutschen Ufer
versteckt war , und paddeln am hell-
lichten Tag über den Fluß zu ihrem
verwundeten Leutnant . Sie zwingt
kein Befehl , es lockt sie keine Aus¬
zeichnung , sondern sie fühlen ledig¬
lich das Bedürfnis , ihren Chef zu
retten , der ihnen immer Kamerad
war . Sie denken nicht lange , sie
paddeln , bis sie das jenseitige Ufer
erreichen.

Menschen um uns!
Drum lebe so,
Daß , wenn erfüllt dein Los,
Du lächeln mögest,
Wenn die andern weinen.

Auch Heldenrollen kann man wür¬
delos spielen und auch als Zwerg ein
Cäsar sein.

Nur die Eitlen sind immer „ent¬
täuscht " .

Feiqlinge stehen immer im zweiten
Glied!

Ein grinsender Pharisäer ist schlim¬
mer als ein Polterer.

Kraftreserven kann man nur aus
sich selbst herausholen.

Man ist stets nur halb so bemit¬
leidenswert , wie man sich fühlt.

Eine geniale Idee macht noch kein
Genie.

Für Konjunkturritter ist selbst der
Genickschuß zu schade.

Nur „Herdenvieh " muß getrieben
werden.

Wer seinem Wollen Grenzen setzt,
schmälert sein Können.

Ins Grab kann man nur seine
„guten Werke " mitnehmen.

Durch Jammern verbrauchte Zeit
und Kraft ist immer vergeudet.

Was ist das Leben schon wert,
wenn Ihr es nicht umsetzt in die Tat.

Ohne Beispiel
Stockholm , 27. April

Die Zeitung „Dagsposten " schreibt
zu dem Großkampf um Berlin , die
tapferen Herzen der deutschen Sol¬
daten seien die stärkste Kraftquelle
in diesem Kampf . Einen Heroismus,
wie ihn jetzt die Deutschen zeigten,
habe niemand in der Welt für mög¬
lich gehalten . Englische Zeitungen
berichten , die Deutschen kämpften
jetzt mit einer Härte , wie sie in der
Geschichte des Krieges einmalig sei.
Die Moskauer „Prawda " beklagt die
'außerordentliche Schwere der bol¬
schewistischen Verluste , die eine bis¬
her nicht gekannte Höhe erreicht
hätten . Der englische Nachrichten¬
dienst trifft folgende Feststellung:
Der Widerstand in Berlin , der von
der Wehrmacht , der ff, dem Volks¬
sturm und der Hitlerjugend geleistet
wird , ist ohne Beispiel in der Ge¬
schichte.

Eichenlaub
für Generalleutnant Becker

Der Führer verlieh das Eichenlaub
zum Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes
an Generalleutnant Karl Becker,
einen Sohn des Nordseegaues . Er
wurde am 13 . Januar 1895 in Varel
als Sohn eines Sanitätsrats geboren.

Ausgabe der Lebensmittelkarten
In Oldenburg

Die Ausgabe der Lebensmittelkar¬
ten für die 75. Zuteilungsperiode er¬
folgt am Sonnabend , dem 28. April,
und am Sonntag , dem 29. April , in
der Zeit von 7 bis 9 Uhr in den be¬
kannten Verteilungsstellen der Orts¬
gruppen . Die Lebensmittelkarten
müssen unbedingt bei den Ortsgrup¬
pen abgeholt werden . Im städtischen
Ernährungsamt können wegen der
Luftlage und wegen technischer
Schwierigkeiten die Karten nicht aus¬
gegeben werden . Karten für Schwer-
und Schwerstarbeiter kommen in die¬
ser Periode nicht zur Austeilung.

Hitler -Jugend stellt Luitwarnposten
Die Gebietsführung Nordsee der

Hitler -Jugend stellt auf Anordnung
des Gauleiters nach den guten Er¬
fahrungen in verschienen Kreisen des
Nordseegaues künftig an den Haupt¬
verkehrsstraßen in mindestens 1 km
Abstand Luftwarnposten aus , die
durchfahrende Fahrzeuge über die
Luftlage durch Zeichen vom Nahen
feihdlicher Tiefflieger unterrichten.
Diese Posten werden von Hitler¬
jungen und Pimpfen besetzt.

Unberechtigtes Holzschlagen
Wie der Oberbürgermeister der

Gauhauptstadt mitteilt , sind in der
letzten Zeit wiederholt Unberechtigte
beobachtet worden , die in Büschen
in der Umgebung Oldenburgs Holz
schlugen , ohne dazu berechtigt zu
sein . Die Täter , die sich des Holz¬
diebstahls schuldig machen , haben
empfindliche Strafen zu erwarten . Die
Polizeiorgane sind angewiesen , Holz¬
diebstähle mit allen Mitteln zu ver¬
folgen.

Nur frische Milch zur Molkerei.
Einwandfreie gute und haltbare But¬
ter läßt sich nur aus ganz unverdor¬
bener , frischer Milch herstellen . An¬
saure bzw . saure Milch beeinträchtigt
die Entrahmungsschärfe , wodurch pro
Kilogramm Butter der Fetteinheiten¬
verbrauch wesentlich erhöht wird . Be¬
kanntlich wird auch die Milch in den
Molkereien erhitzt . Saure Milch ge¬
rinnt aber in den Apparaten , verstopft
die Führungskanäle und führt so un¬
weigerlich zu Betriebsstörungen . Auch
kann man stark saure Milch nicht
pasteurisieren . Hierdurch kann der
V erschleppung einer Seuche Vorschub
geleistet werden . Jedem Milchlieferer
sind die Regeln bekannt , die das
Sauerwerden der abzuliefernden Milch
verhüten . Jeder einsichtige Kuhhalter,
der die Forderungen unserer Zeit be¬
griffen hat , wird daher bemüht sein,
das Sauerwerden seiner Milch zu
verhindern.

Wir verdunkeln von 20.45 bis 5.30 Uhr
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Für Führer , Volk und Reich
gaben ihr Leben:

Wilhelm Kronsbein , Gren . , Inh . des
E K. 2. Kl., d. Verw .-Abz ; und
des Inf .-Sturmabz ., nach schwerer
Verwundung am 9. 4. in einem Res .-
Laz. im 35. Lebensjahr ! In tiefer
Trauer : Grete Kronsbein geb Som¬
mer , Töcbterchen Klara u . Angab.
— Diekmannshausen u W 'haven.

bara Schlörmann geb Koch , Ww.
i 84. Lebensjahr , Else Schlörmann
i 15. Lebensjahr , durch Feindein-
:rkung am 24. April 1945. Iu tiefem
hmerz Anton Schlörmann u . Frau,
ida geb . Schipper , nebst Kinder
id Angehörigen . Beerdigung am
eitag , dem 27. 4. 45, um 7.30 Uhr,
if dem Friedhof in Eversten von
ir Friedhofskapelle aus.

Es starben:

Gustav Graepel , Privatmann , kurz vor
Vollendung seines 80. Lebensjahres,
am 24. 4. 45. In tiefer Trauer Anni
Graepei geb . Graepel u . Angehörige.
Die Beisetzung hat in aller Stille
stattgefunden . — Oldenburg (Oldb .),
Beethovenstr . 6, und Berlin.

Johann Geertens im 64. Lebensjahre
am 24. 4 45. In stiller Trauer Jo¬
hann Bode , z. Zt. im Felde , und
Frau Hanni geb . Rand . Beerdigung
am Sonnabend , 28. 4. 45. Andacht
7 Uhr Kapelle Eversten . — Staaken¬
weg 49.

Helene Maas geb . Renken am 23. 4.
45 im 64. Lebensjahre . In tiefar
Trauer Hermann Maas nebst Kindern
u. Angehörigen . Die Beerdigung bat
bereits stattgefunden . — Diekmanns¬
hausen.

A mtilcbe«
Lebensmittelkarten -Ausgabe . Die Le¬

bensmittelkarten für die 75. Zuteilungs-
periode (30. 4. bis 27. 5. 45) werden
am Sonnabend und Sonntag , dem 28.
und 29. April 1945, vormittags von
7 bis 9 Uhr, in den Ortsgruppen aus¬
gegeben , in der Ortsgruppe Mitte wie¬
der bei Pape , Wallstraße . Die Lebens¬
mittelkarten müssen in den Ortsgrup¬
pen abgeholt werden, da im Städt.
Ernährungsamt mit einer Ausgabe
wegen der Luftgefahr und verwaltungs¬
technischer Schwierigkeiten nicht ge¬
rechnet werden kann. Karten für
Schwer- und Schwerstarbeiter werden
für die 75. Zuteilungsperiode nicht
ausgegeben . Oldenburg , den 25. April
1945. Der Oberbürgermeister. Ernäh-
rungsamt B. I. A. : Menke .

Fleischabgabe . Schlachter und Ver¬
braucher werden darauf hingewiesen,
daß Fleisch und Fleischwaren nur
noch gegen Bezugsabschnitte der Le¬
bensmittelkarten und nur in der vor¬

geschriebenen Menge abgegeben und
bezogen werden dürfen . Zuwiderhand¬
lungen müssen künftig mit schweren
Ordnungsstrafen geahndet werdön.
Oldenburg , den 24. April 1945. Der
Oberbürgermeister . Ernährungsamt B,
I. A. : Menke.

Der Bürgermeister der Gemeinde
Varel -Land. Die Ausgabe der Lebens¬
mittelkarten für die 75. Zuteilungs¬
periode findet am Sonntag , dem 29.
April 1945, bezw . am 28. April 1945,
zu den bekannten Ausgabezeiten statt.
Für Flüchtlinge aus Wilhelmshaven,
die sich beim Ernährungsamt Wilhelms¬
haven nicht abgemeldet haben , wird die
Ausgabe wie folgt durchgeführt : Für
die Bauerschaften Streek -Hohenberge,
Jethausen -Hohelucht , Neudorf , Neuen¬
wege , Rosenberg , Seghorn , Jeringhave,
Winkelsheide , Borgstede , Langendamm,,
Dangastermoor Dangast , Moorhausen
und Rallenbüschen am Sonnabend , dem
28. April 1945, von 8 bis 11 Uhr, im
Verwaltungsgebäude in Langendamm.

Für alle anderen Bauernschaften erfolgt
die Ausgabe am Montag , dem 30. April
1945, von 14 bis 17 Uhr , in der Gast¬
wirtschaft Haßmann in Obenstrohe . Die
Alisweiskarten sind vorzulegen . Die
Ausgabezeiten sind unbedingt einzu¬
halten . Die Zulagen auf Krankenatteste
werden am Donnerstag , dem 3. Mai
1945, von 14.30 bis 17 Uhr , im Verwal¬
tungsgebäude ausgegeben . Das Eruäh-
rungsamt bleibt am Montag , dem 30.
April 1945, geschlossen . Langendamm,
den 25. April 1945. I. A. : W . Hillen,
1. Beigeordneter.

örtlich bekanntgegeben . Auf die in
diesen Bezirken aushängenden ört¬
lichen Anzeigen wird verwiesen . Für
den Bezirk I (Carls ) erfolgt die Aus¬
gabe am Sonnabend , 28. April , von 13
bis 14 Uhr Die Ausgabe der Raucher¬
karten an empfangsberechtigte Frauen
erfolgt am Dienstag , 1. Mai , von 14
bis 16 Uhr im Rathaus , Zimmer 7. Die
Ausgabe dar Lebensmitteizulagekarteij
auf Krankenatteste erfolgt am Mitt¬
woch , 2. Mai , von 14 bis 17 Uhr im
Rathaus , Zimmer 7. Varel , 27. April
1945. Ahlers.

Der Bürgermeister der Stadt Norden¬
ham. Anträge auf Erteilung von Be- i
zugscheinen für Schuhwaren werden'
bis auf weiteres nicht mehr ange¬
nommen . Dr . Gerdes.

Vermischtes

Der Bürgermeister der Stadt Varel.
Die Lebensmittelkarten für die 75. Zu¬
teilungsperiode werden an die Ein¬
wohner der Stadt Varel wie üblich
verteilt . Für die Bezirke VI (Meyer ) '
und XIX a (Kunde ) wird die Ausgabe!

Wirtschaftsgruppe — Einzelhandel jetzt
Schützenweg 14. Ruf 3358.

Die DRK.-Helferinnen , die Gasmasken
zur Nachprüfung abgaben , haben
diese sofort von der Kreisstelle ab¬
zuholen . Deutsches Rotes Kreuz,
Kreisstelle Friesland.

Uebernehme Bepflanzung und Pflege
von Grabstätten . Johann von Harten/
Gärtner , Varel i . O ., Peterstr . 19.
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